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Abb. 1.  Die Eilege-Leistungen von vier verschiedenen Königinnen im V
auf dem Liebefelder Bienenstand (waagrecht: Zeitachse mit fortlaufen
Anzahl Eierje Meßtagundje Königin). Kleinere Schwankungen in der L
wurden aus darstellungstechnischen Gründen vernachlässigt. (Aus Schw
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ythmus (gestrichelt) von
thmuskurven. Herumpen-
rkt sich nicht in einer 
en an die Pollen-Eiweiß-

 Eiweißeintrag-Rhythmus-
Eiweiß eingetragen wird, 
achsommer Dort, wo die 
hend vielBrut gepflegt. Das
lässigt werden. Die kleinen 
iese beiden Kurven geben 
Abb. 2 Beispiel des Verlaufs der Brutrhythmuskurve (ausgezogen) und
Rhythmuskurven (gestrichelt und gepunktet). Siehe Kommentar unten
Senkrechte: Prozentangaben. 50-Prozent-, 85-Prozent- und 90-Prozent

Abb. 3 Brutrhythmuskurven (ausgezogen) und Eiweiß-Pollen-) Eintagerh
drei Völkern,Galmiz 1982.  Deckungsgleicher Verlauf  der drei Brutrhy
deln der Eiweißrhythmuskurven. Der starke Polleneintrag im Mai wi
erhöhten Brutproduktion aus. ln diesem Fall hätten sich die Brutkurv
Kurven anschmiegen müssen.

Kommentar: Die ausgezogene Brutrhythmuskurve und die gestrichelte
kurve (4) sind praktisch deckungsgleich. D. h. dort, wo wenig Pollen/
ist das Brutgeschäft gehemmt, z. B. im frühen Frühjahr und im N
gestrichelte Eiweißeintrag-Rhythmuskurve steil verläuft, wird entsprec
leichte Schlängeln der Eiweißkurve um die Brutkurve kann hier vernach
Abweichungen liegen durchaus im Rahmen der üblichen Streuung. D
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lediglich Auskunft über die Entwicklung des Brutnestes und des Pollen- bzw: Eiweißeintrags. Die
              wichtige Frage bleibt aber unbeantwortet, ob das Volk mehr brütet, weil zuvor mehr Pollen
               eingetragen worden ist, oder weil mehr Brut angesetzt wird, die Bienen veranlaßt werden,
              intensiver auf  Pollensuche zu gehen.

Die punktierte Eiweißkurve gibt drei Situationen wieder:
Bei 1 wird sehr viel Pollen eingebracht, die Brutproduktion hinkt deutlich hintennach.
Bei 2 widerspiegelt sich eine Periode mit ausgesprochenem Pollenmangel. Das Volk reagiert kaum wid~spiegelt
darauf , mit der Einschränkung des Brutgeschäfts. Emschrdnkun~
Bei 3 wird in jenen Tagen reichlich Pollen eingebracht, trotzdem wird damit das Abklingen der
Bruttätigkeit nicht aufgehalten.
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chung so einfach aut wie behauptet?
In den Abb. 6/7, 10/11 haben wir Fälle
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die Entwicklung ganz anders verlaufen
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naten, also von März bis September, die sehr
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wie flexibel das System Bienenvolk ist und
welche Reserven tatsächlich vorhanden sind.

Überlebensstrategien
Auf ersten Anhieb hin denkt man, ange-

sichts dieser überraschenden Ergebnisse,
nicht an Flexibilität, an Reserven, sondern
vom imkerlichen Standpunkt aus an tiefsit-
zende Störungen, an Mißbrauch immer sel-
tener werdenden Ressourcen (um das Lieb-
lingswort der Umweltschützer hier anzu-
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Ta~e. Im jetzige Kontext muß darauf verzichtet
 werden (Wille, Gerig, SBZ, 1976). Wie be-
 reits schon erwähnt: Bei der tatsächlich pro-
 duzierten Brut und beim Einsetzen einer
 mittleren Lebensdauer von 30 bis 35 Tagen
 müßten die Völker im Höhepunkt ihrer Ent-
 wicklung zwei- bis dreimal stärker sein. An-
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 statt 150.000 und bei der Annahme einer
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Abb. 4. Brutrhythmuskurven auf sechs Bienenständen 1983 und 1984 in S
schmu von zehn Völkern pro Stand und Jahr. Zwei Bienenstände ware
Ebene, die übrigen waren Wanderbienenstände mit Überwinterung i
Wanderung in den Schwarzwald. Auffallend, wie die Brutrhythmusku
beieinanderliegen. Abweichungen vom Gesamtdurchschniu der beide
Prozent, anfangs Mai leicht aber ± 5 Prozent. 50 Prozent der Jahresbru
Mai, Anfang Juni, 90 Prozent EndeJuli, AnfangAugust. Große Überra
dener Betriebsweisen, bedeutender Tracht- und Klimaunterschiede, vers
die Varroa die Kurven weitgehend deckungsgleich verlaufen. Daher uns
der Bruterzeugung ist weitgehend von äußeren Umweltfaktoren un
"inneren Programm".

Abb. 5. Brutkurven von 30 Völkern SW-Deutschland 1983. Absolute Z
unseren Schdtzungen ergaben. Man beachte die riesige Streuung unter d
h. die Gesamtbruterzeugung der Enzelvölker auf 100 Prozent bezogen, e
die beinahe deckungsgleichen Brutrhythmuskurven in Abb. 4, gestric
Streuung von Volk zu Volk in Abb. 5 deutet daraufhin, daß "innere" Re
in das Brutgeschehen einwirken als die Umwelt.
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ene Kurve: Ist-Population,
ach ausgezogene Kurven:

chiedenerdurchschnittlicher

einer mittleren Lebensdauer
der 40- und 46-Soll-Kurve.
re Lebensdauer zwischen 40
lich 91.000 Brutzellen. Dies
gistriert haben. Dieses Volk
8. Juli. Man beachte den
schließenden drei Wochen.

er Soll-Kurven. Von unten
r der Arbeiterinnen von 21,
ensdauer der Arbeiterinnen
wie beim Volk 22 V 40 bis

imalen Volksstärke mit rund angel~gten V~lkstärke

18.Juni Brutproduktion:

he Richtung langlebiger
wesentlichen Merkmalen
sich immer noch von den
nen (Huri und Mit. Expe-
Alle diese tiefgreifenden
erden wieder rückgängig
s Volk wieder Gelegenheit
rhält. Dies bedeutet unter

nwegnahme oder Verlust
em Rückgang bis Unter-

terinnennachschubes nie-
er sofort eine wesentlich
Abb. 6 und 7. Ist- und Soll-Populationen zweier Völker. Dick ausgezog
gemäß Schätzungen tatsächlich festgestellter Bienenpopulation. Schw
Soll-Populationen, berechnet aus der angelegten Brut und Vorgabe vers
Lebensdauer. ,

Volk 22 V(Abb. 6.). Die Soll-Kurven von unten nach oben entsprechen
von 21,40,46 Tagen. Die Ist-Kurve pendelt vorwiegend zwischen
Daraus wird geschlossen: Die Bienen dieses Volkes dürften eine mittle
und 46 Tagen erreicht haben. Die Gesamtbrutproduktwn beträgt ledig
entspricht einer maximalen Ausnützung der Brut, wie wir sie selten re
entspricht dem "Hüngeler-Typ". Maximale Bienenpopulation am 2
raschen Rückgang der Bienenpopulation um 12.000 Bienen in den an

Volk 6 L (Abb. 7). Die Ist-Population-Kurve pendelt meist unterhalb d
nach oben entsprechen diese Soll-Kurven einer mittleren Lebensdaue
25, 30, 35, 40 und 46 Tagen. In diesem Volk beträgt die mittlere Leb
über weite Perioden weniger als 20 Tage! Hätte die Lebensdauer aber
46 Tage betragen. so hätte aus der tatsächlich angelegten Brut eine max
50.000 Bienen hervorgehen können statt der effektiven von 22.000 am
126.000 Zellen.

wäre, um die üblichen Arbeiterinnenpopu-
lationsstärken zu erreichen. Dies bedeutet:
Seitens der Brut und Arbeiterinnen sind
große Manövriermassen vorhanden.

Experimentell läßt sich leicht nachweisen:
Eine stark gedrückte mittlere LD der Arbei ~edrückte
terinnen mmmt sofort zu, wenn das Volk
schwärmt, die Königin verliert, umweiselt,
wenn die Bruttätigkeit längere Zeit unter-
brochen wird (z. B. Einkäfigen der Königin
in ihrem Volk). Im letzten Fall werden die
zurückgebliebenen Arbeiterinnen über 70

sondern um solc
Winterbienen. In
unterscheiden sie
echten Winterbie
rientia 33, 1977).
Veränderungen w
gemacht, wenn da
zur Brutaufzucht e
anderem: Königi
schlägt sich in ein
bruch des Arbei
der. Dies löst ab
Tage alt. Physiologisch handelt es sich nicht
u

verlängerte LD der übriggebliebenen und
n Arbeiterinnen aus. Der
mehr um reine k
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scharfe Rückgang der Bienenpopulation, die Rüc~:mg
wegen des Unterbruches der Bruttätigkeit     
hätte erwartet werden müssen, wird durch
eine merkliche Erhöhung der mittleren LD
hinausgezögert oder gar aufgefangen. Man
erinnere sich in diesem Zusammenhang an
die Unterbrechung des Schwarmtriebes
nach Golz durch künstliche Weisellosigkeit
während 18 Tagen, wobei hier der Zeitpunkt
der Maßnahme wichtig ist.

Anderseits hilft eine leichte Erhöhung der
Bruterzeugung, gepaart mit einer leicht er-Bruterzeu~ung,

    nenvolk ist ein überaus gut gepuffertes bio- 
    logisches System, es ist bestens ausgerüstet,
    schwerste Belastungen seitens der Umwelt
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Abb. 8 und 9. Zwei Beispiele von Rohdaten (erfaßte Zahl Brutzellen
Meßtagen J. Volk 123 (Kreuzung) und Volk 370 (Camica) an zwei Stando
von Bern, 1982. Die in Abb. 10 und 11 dargestellten Bilanzen (nach G.
intern.) basieren aufdiesen Rohdaten.
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Abb. 8 Volk 123. Aufgezogene Brutzellen 176.000. Höchste Bienenzahl am 16.Juni: 18.500. Es
zeichnet sich durch eine überdurchschnittliche Brutfreudigkeit aus. Auf den ersten Blick sieht man,
daß diese  große Menge in Pflege genommener Brut lediglich zu einer sehr bescheidenen Bienen-
population geführt hat. Das Auseinanderklaffen der Brut- und Bienenkurve zeitweise stagniert
sogar die letztere, zeigt eindrücklich, wie eine sich steigernde Bruttätigkeit sich nicht mit einer
entsprechend wachsenden Bienenpopulation bezahlt machen muß.

Abb. 9, Volk 370. Aufgezogene Brutzellen 166.000, höchste Bienenzahl am 8. Juni: 27.800. Wenn
auch rechnerisch mehr Bienen aus der angelegten Brut hätten entstehen können (das Fehlen erklärt
sich durch eine LD unter 20 Tagen), so machen die Brut- und Bienenkurven einen "geordneteren"
Eindruck als im Volk 123. Die Bruttätigkeit wird bis Ende Juli aufeinem hohen Niveau halten,
dann erfolgt der unaufhaltsame steile Niedergang. Da in dieser Periode immer mehr langlebige,
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Abb. 10. Bilanz von Volk 123. Oberhalb der 0-Linie Zuwachs an Bienen
der Darstellung unterhalb der 0-Linie Abgang an Bienen pro Tag, auf der W
Die Breite der Treppensäulen entspricht drei Wochen, d. h. der Zeit ziwschen
in Abb. 5 offenkundige Verschleiß, die Diskrepanz zwischen riesigen Brutflä
Bienen, wird in der Bilanz von einer anderen Seite her beleuchtet. In der A
vom Frühjahr bis etwa EndeJuni gibt es bereits dreimal eine negative Bila
Mai und im Juni), d. h. mehr Bienen gehen verloren als erzeugt werden! E
ersten Hälfte Juni mit einer Nettoproduktion von etwa 400 Bienen pro T
gender aus. Von der zweiten Hälfte Juni an wird die Bilanz tendenzm
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..

trotzdem die Bienenproduktion auf vollen Touren läuft. Es kommen täglich 1750 Bienen neu
Dem steht aber em täglicher Verlust von 1900 Bienen gegenüber. Was veranlaßt das Volk zu einem
solchen für uns unverständlichen Verhalten? Welches ist die Rolle der Krankheitserreger in einem
solchen Geschehen? Wie gelangt man in diesem ständigen Zuwachs und Verlust zu einer repräsen-
tativen Probeentnahme? Man sucht da vergeblich eine A,ltwort in den modernsten Schriften über
Statistik. Auch der Computerschweigt, weilman ihm /lichts Vernünftiges zu füttern weiß. Welchen
Sinn kann es haben, von irgendwo erhobene Bienen im Zeitpunkt X zu untersuchen und, gestützt
aufdiesen Zufallsbefund, irgendwelche Vorstellungen durchzupeitschen?
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Abb. 11 Die Bildung des Volkes 370 gegenüber Volk 123 ist von unserem imkerlichen Standpunkt
aus geordneter: Ein ununterbrochenerFrühjahrszuwachs, anhaltender Sommer-, Nachsommerabgang,
in diesen beiden Gruppen ohne Sprünge. Der jähe Wechsel zwischen dem dreiwöchigen Zuwachs
von 500 Bienen pro Tag Ende Mai/Anfangjuni, gefolgt vom dreiwöchigen Nullwachstum imJuni,
gibt zu denken. Was bewirkt diese scharfe Wende? Die Pollenversorgung war damals im Mai
optimal, der Brut wie au.ch den Bienen stand überreichlich Pollen zur Verfügung. (In Volk 370 sind
alle entscheidenden Kriterien zahlenmäßig erfaßt.) Nach dem Lehrbuch hatte das unbedingt
langlebigere Sommerbienen imJuni geben sollen, der jähe Abfallhätte nicht sein dürfen. Das Volk
hat sich offensichtlich nicht um die Lehrmeinung gekümmert und ist den ihm vorgezeichneten Weg
gegangen. Hätte man in dieser Periode eine Spur Nosema oder Varroa gefunden, so wäre kaum
ein Untersucher der Versuchung widerstanden, mit großer Überzeugung einen dieser Krankheits­
erreger als entscheidenden Weichensteller zu bezeichnen. Durfte er das?
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